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Breslauer Kreisblatt 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 


Nummer 77. 


Breslau, den 27. September 101]. 


79. Jahrgang. 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmahungen des Königlichen Sansrafs. 


Betrifft Reichswertzuwachsſteuer. 


Die Herren Gemeinde- bzw. Gutsvorſteher mache ich darauf 
aufmerkſam, daß am 14. Februar 1911 das Reichszuwachs⸗ 
ſteuergeſetz erlaſſen worden iſt — abgedruckt im Reichsgeſetz⸗ 
blatt von 1911, Seite 33 —. 

Nach dieſem Geſetz wird bei dem Eigentumsübergang von 
Grundſtücken von dem Wertzuwachs, der ohne Zutun des 
Eigentümers entſtanden iſt, eine Abgabe — Zuwachsſteuer — 
erhoben. Von dem Ertrage dieſer Steuer erhält das Reich 
50, die Gemeinde 26°/, und der Kreis 13¼ /. Die übrig 
bleibenden 10% verteilen ſich als Geſchäftsunkoſten auf die 
Verwaltungsſtellen (Staat und Zuwachsſteueramt). An dem 
Ertrage der Zuwachsſteuer in den Gutsbezirken ſind nur das 
Reich und der Kreis beteiligt, Veranlagungsbehörde iſt für 
die Gemeinden und Gutsbezirke der Kreisausſchuß (Zuwachs⸗ 
ſteueramt). 

g 0 d ſteuerpflichtigen Rechtsvorgänge werden dem Amte 
ur 


die Regiſterbehörden nachgewieſen. 

Bevor nun aber die Veranlagung zur Steuer erfolgen 
kann, iſt die Einleitung eines Vorverfahrens vorgeſchrieben, 
zu deſſen Durchführung die Inanſpruchnahme der Ortsbehörden 
notwendig iſt. Da die Gemeinden und indirekt auch die Guts⸗ 
bezirke an der Nutzung der Zuwachsſteuer beteiligt ſind, ſo 
liegt es auch im Intereſſe der Gemeinden, wenn die Gemeinde⸗ 
behörden den an ſie ergehenden Erſuchen wegen Ermittelung 
der erforderlichen Veranlagungsmerkmale die ſorgfältigſte Er⸗ 
ledigung angedeihen laſſen. 

Ich erſuche deshalb die Herren Gemeinde⸗ bzw. Guts⸗ 
vorſteher ſich mit den in Betracht kommenden Beſtimmungen 
des Zuwachsſteuergeſetzes genau vertraut zu machen und weiſe 
zur beſſeren Orientierung noch auf folgende Punkte hin: 

1. Wenn bei Eigentumsübergängen der Veräußerungspreis 
und im Falle der Teilveräußerung der Wert des Geſamt⸗ 
grundſtücks (Geſamtbeſitzes) bei bebauten Grundſtücken 
nicht mehr als 20000 Mk. und bei unbebauten Grund⸗ 
ſtücken nicht mehr als 5000 Mk. beträgt und wenn 
weiter weder der Veräußerer noch ſein Ehegatte im 
letzten Jahre ein Einkommen von mehr als 2000 Mk. 
gehabt haben, noch einer von ihnen den Grundſtücks⸗ 
handel gewerbsmäßig betreibt — dieſe Tatſachen müſſen 
alſo zuſammenfallen — ſo bleibt der Eigentumsüber⸗ 
gang von der Steuer befreit. 

Als bebaut gelten Grundſtücke, auf denen ſich 
Baulichkeiten befinden, die nicht nur vorübergehenden 
Zwecken dienen. 

Grundſtück im Sinne des Geſetzes iſt der wirt⸗ 
ſchaftlich zuſammenhängende, zu einer wirtſchaftlichen 
Einheit verbundene Grundbeſit, alſo ein Hof, Gut, 
Stelle uſw. 


Die Veräußerung einer Parzelle oder mehrerer 
vereinigter Parzellen iſt immer nur eine Teilveräußerung. 

Für die Feſtſtellung des Einkommens wird die 
Veranlagung zur Einkommenſteuer einen Anhalt bieten 
können; doch iſt zu berückſichtigen, daß nur das wirklich 
veranlagte Einkommen in Betracht kommt, nicht das 
Einkommen, von dem nach den geſetzlichen Abzügen für 
Kinder, Lebensverſicherung uſw. die Einkommenſteuer 
berechnet wird. 


Als Wertzuwachs gilt der Unterſchied zwiſchen dem 


Preiſe, für den das Grundſtück früher erworben und 
für den es jetzt veräußert worden iſt. Liegt der letzte 
Erwerb vor 1885, ſo iſt der Wert maßgebend, den das 
fragliche Grundſtück am 1. Januar 1885 hatte. 

Sollten zwecks Erſparung der Zuwachsſteuer Ver⸗ 
ſchleierungen in der Bezeichnung des Veräußerungs⸗ 
preiſes durch Sonderabmachungen vorkommen oder 
Strohmänner, d. h. ſolche Perſonen als Veräußerer vorge⸗ 
ſchoben werden, auf die die Befreiungsvorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes zutreffen und ſolche Schiebungen den Ortsbehörden 
bekannt werden, ſo wird in jedem Falle dem Zuwachs⸗ 
ſteueramt Mitteilung zu machen ſein. 

Als Veräußerungspreis gelten auch die vom Er⸗ 
werber übernommenen Hypothekenſchulden, der Betrag 
der Nutzungen, die ſich der Veräußerer vorbehält, 3. B. 
Altenteile uſw. 

Bei Ermittelung des Grundſtückswerts am 1. Januar 
1885 iſt zu berückſichtigen der Zuſtand, in dem ſich das 
Grundſtück damals befand, die Art der Bewirtſchaftung, 
die Ertragsfähigkeit, die Verkehrsverhältniſſe, die Ab⸗ 
ſatzmöglichkeiten, die Bewertung bei der früheren Er⸗ 
gänzungsſteuerveranlagung, bei bebauten Grundſtücken 
hauptſächlich, ob das Grundſtück damals an einer Wohn⸗ 
oder Geſchäftsſtraße lag uſw. 


Die Aufwendungen, Leiſtungen und Beiträge, die von 


dem den Wertzuwachs darſtellenden Betrag abgerechnet 
werden können, die den Steuerbetrag alſo mindern, 
müſſen ſich auf das Grundſtück beziehen und tatſächlich 
verauslagt ſein. Die Koſten der Verbeſſerungen pp. an 
Grundſtücken ſind auch nur dann anrechnungsfähig, wenn 
die betreffenden Verbeſſerungen auf den Veräußerungs⸗ 
preis von Einfluß waren. Die entsprechenden Angaben 
der Steuerpflichtigen müſſen genau nachgeprüft werden. 
Die veranlagte Zuwachsſteuer wird vorläufig von 
der Kreiskommunalkaſſe vereinnahmt; ſpäter erfolgt die 
Abrechnung mit den Gemeindekaſſen. 
Breslau, den 21. September 1911. 


Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Breslau 


(Zuwachsſteueramt). 
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Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Tſchirne, Groß⸗Tſchanſch, Margareth, 
Steine und Wüſtendorf. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
die angeordneten Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 23. September 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


!!!! fp!!! 
Der Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Dubiel aus Brockau 
iſt von ſeinem Kommando im Landkreiſe Glatz zurückgekehrt. 
Die unterm 15. d. M. angeordnete Vertretung — Kreis⸗ 
blatt Nr. 74 — wird hiermit aufgehoben. 
Breslau, den 26. September 1911. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 105 Abſ. 1 der Gewerbeordnung 
und der Ziffer 171 a der Ausführungsanweiſung wird für 
den Regierungsbezirk Breslau folgendes beſtimmt: 

In Betrieben, die Kleidungsſtücke nach Maß anfertigen, 
iſt die Beſchäftigung eines Zuſchneiders an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen zum Zwecke des Maßnehmens in der Zeit vom 
1. März bis 31. Mai und vom 1. September bis 15. De⸗ 
zember in folgendem Umfange bis auf weiteres zugelaſſen: 

a) in Orten, in denen durch ſtatutariſche Beſtimmung die 

Beſchäftigungszeit im Handelsgewerbe an Sonn⸗ und 

Feſttagen auf Grund des §105 b Abſ. 2 Satze der Gewerbe⸗ 
ordnung beſchränkt worden iſt, in der Zeit nach Be⸗ 
endigung des Hauptgottesdienſtes bis ſpäteſtens 1 Uhr 

nachmittags; i 

b) in den übrigen Orten in der Zeit nach Beendigung des 

Hauptgottesdienſtes bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags. 

Vorſtehende Beſtimmung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß in der für 
die Beſchäftigung freigegebenen Zeit in einem Betriebe nur 
ein Zuſchneider und dieſer nur ausſchließlich zum Zwecke 
des Maßnehmens beſchäftigt werden darf. 

Breslau, den 18. September 1911. 


Der Wage e e 


Angerer. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht. 
Breslau, den 23. September 1911. 


Betrifft 
den Beſuch der Fortbildungsſchulen. 


Die Nichtbefolgung der Verpflichtung der Gewerbeunter⸗ 
nehmer, ihren Arbeitern unter 18 Jahren, die eine von der 
Gemeindebehörde oder vom Staate als Fortbildungsſchule 
anerkannte Unterrichtsanſtalt beſuchen, hierzu die erforderlichen⸗ 
falls von der zuſtändigen Behörde feſtzuſetzende Zeit zu ge⸗ 
währen (§ 120 Abſ. 1 der Gew.⸗Ordn.) konnte vor Erlaß 
der Gewerbeordnungs⸗Novelle vom 1. Juni 1891 nach 8 147 
Ziffer 4 a. a. O. nur beſtraft werden, wenn der Gewerbeunter⸗ 
nehmer zuvor von der Behörde aufgefordert worden war, 
dieſer Verpflichtung nachzukommen und der Nachweis, daß 
dies geſchehen ſei, zu den Akten gebracht worden war. 

Das Vorhergehen einer ſolchen Aufforderung iſt nicht 
mehr erforderlich, vielmehr iſt nach Erlaß der Novelle vom 
1. Juni 1891 ($ 150 Ziffer 4 a. a. O.) jeder Unternehmer 
zur Vermeidung einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle eine Haftſtrafe bis zu 3 Tagen gehalten, ſeinen 
Arbeitern unter 18 Jahren, die zum Beſuche einer von der 
Gemeindebehörde oder vom Staate als Fortbildungsſchule an⸗ 
erkannten Unterrichtsanſtalt erforderliche Zeit zu gewähren. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 

Breslau, den 25. September 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


werden. 
Geſchäftsjahres: 


ſie zur Befriedigung laufender Verpflichtungen oder zur 


Sonſtige Wekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Bis zum 15. Oktober d. J. müſſen die Anträge auf 
Genehmigung einer Hauskollekte für das kommende Jahr bei 
mir geſtellt werden. Später eingehende Anträge können nur 
ausnahmsweiſe Berückſichtigung in dem Falle finden, daß der 
durch die Kollekte zu mildernde Notſtand nicht vorauszuſehen war. 

Wie im Vorjahr, wird keine Hausſammlung genehmigt 


werden, wenn von vornherein die Gründung eines Wohltätig⸗ 
keits⸗Unternehmens ausſchließlich oder überwiegend auf die 


erhofften Erträgniſſe der Hauskollekte baſiert wird. Die 
öffentliche Wohltätigkeit ſoll höchſtens als Ergänzung der 


Leiſtungen der nächſten Intereſſenten herangezogen werden. 


Sodann werden die — in jedem Fall dem Antrage bei- 
zufügenden — Rechnungsunterlagen auf das genaueſte geprüft 
Jede Anſtalt hat bezüglich des letzt abgeſchloſſenen 


1. eine Vermögens⸗Ueberſicht 
2. eine Jahresrechnung 


einzureichen. 


Die Vermögensüberſicht ſoll — im Anſchluß an den letzt 
gemachten Abſchluß — ein wahrheitsgemäßes Bild des Beſitz⸗ 


ſtandes an Grundvermögen, Effekten, barem Geld nach Abzug 
der ausdrücklich und im einzelnen anzuführenden Schulden 


geben — Grund und Boden u. a. Materialwerte ordnungs⸗ 


mäßig geſchätzt, Effekten zum Kurswert eingeſetzt. 


Die ſachgemäßen Abſchreibungen ſind vorzunehmen. 

Die Jahresrechnung ſoll überſichtlich geordnet fein. Größere 
Anſtalten, mit getrennten Betrieben und Stationen, müſſen. 
Sonderkonten für jeden Betrieb vorlegen. 

Ausgaben, welche eine Vermögens⸗Vermehrung bedeuten, 


z. B. Kaufkoſten für Grunderwerb, Koſten von Neubauten 
und für Inventar⸗Beſchaffungen über das bisherige Bedürfnis 
hinaus uſw., find mit dem vollen verauslagten Betrage nur 


vor der Linie einzutragen, in die Rechnung ſelbſt aber mit 
einer dem Wert und dem Abnutzungsbetrage entſprechenden 


Zins⸗ und Amortiſationsſumme in den Jahresetat einzuſetzen. 


Ebenſo gehören Geſchenke und Vermächtniſſe, je Ban 
er⸗ 
mehrung des Vermögens beſtimmt ſind, in die Jahresrechnung 


bzw. in die Vermögens⸗Ueberſicht. 


Schließlich muß die Rechnung bei Anſtalten, welche Pfleg⸗ 


linge in ihren Räumen beherbergen, Material für die Prüfung 


an die Hand geben, wie hoch jeder Pflegling der Anſtalt pro 
Tag, Monat oder Jahr zu ſtehen kommt und wieviel voll⸗ 
zahlende, wieviel und zu welchem Betrage teilzahlende, wieviel 
unentgeltliche Pfleglinge die Anſtalt in dem Geſchäftsjahr be⸗ 
herbergt hat. 

Die eingereichten Abſchlüſſe müſſen auf regelmäßiger und 
fortlaufender Buchführung beruhen. Es genügt nicht, daß 
lediglich zum Zweck des Nachweiſes des Bedürfniſſes für die 
Kollektenbewilligung Zuſammenſtellungen gemacht werden. 

Ich muß mir vorbehalten, im Einzelfall durch Einſicht der 
Wirtſchafts⸗ und Rechnungsbücher eine Prüfung vorzunehmen, 
wenn anders auf Genehmigung der Kollekte gerechnet 
werden fol, 

Wo die bisherige Art der Buchführung dieſen Anforderungen 
nicht genügt — was nach der Erfahrung in der Mehrzahl 
der Fälle zutreffen dürfte — möchte ich raten, rechtzeitig durch 
ein geſchäftskundiges Mitglied des Vorſtandes oder 
in Ermangelung eines ſolchen durch einen eigens zu 
dieſem Zweck heranzuziehenden Sachverſtändigen eine 
Neueinrichtung der Buchführung vornehmen zu laſſen 
und dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Ordnung eine 
ſtändige bleibe. 

Die ordnungsmäßige Buchführung wird, wie in der Einzel⸗ 
wirtſchaft, ſo auch in Anſtalten erziehlich wirken und zum 
Segen werden. 

Breslau, den 13. September 1911. 


Der Ober⸗Präſident: 
von Guenther. 
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Dichter Worte des Abſchieds weihte. 

führten die Schüler der Volksſchule 55 ihren Erzieher zur letzten 
RNuheſtätte. 

till übergab man das, was ſterblich, 

heiligen Erde. 
gewünſcht, daß man ihm am Grabe 
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Der von der Firma Azetylenwerk „Heſperus“ in Stuttgart 
hergestellte Azetylenapparat (Modell Coo) iſt auf Grund meiner 
Erlaſſe vom 25. April 1909 (HM Bl. S. 235) und vom 18. Juni 
1909 (HMBl. S. 283) einer Betriebsprüfung unterzogen 
worden. Der Apparat hat ſich dabei als zuverläſſig erwieſen, 
ſo daß keine Bedenken beſtehen, ihn in Verbindung mit der 
bereits früher geprüften und mit Typenzeugnis Nr. 7 verſehenen 
Waſſervorlage für Schweiß⸗ und Lötzwecke bei Verwendung 
eines Karbids von 1 bis 3 mm Körnung für eine Geſamt⸗ 
karbidfüllung von 4 kg . 

1. in geſchloſſenen Arbeitsräumen zuzulaſſen; 

2. bei vorübergehender, im Freien ſtattfindender Inbetrieb⸗ 
ſetzung in dem Bezirk anderer Ortspolizeibehörden als 
dem des Wohnorts ſeines Beſitzers von der wiederholten 
Anzeige zu befreien, ſofern vor der erſtmaligen Inbetrieb⸗ 
ſetzung die vorgeſchriebene Anzeige mit einer Zeichnung, 
Beſchreibung und Gebrauchsanweiſung des Apparats 
unter Angabe des Erlaſſes, mit dem die Zulaſſung er⸗ 
folgt iſt, der Ortspolizeibehörde des Wohnorts des 
Beſitzers erſtattet iſt. 

Apparate der Firma, welchen vorſtehende Vergünſtigungen 
gewährt werden ſollen, müſſen mit einem Fabrikſchilde ver⸗ 
ſehen ſein, das an den zur Befeſtigung dienenden Zinntropfen 
den Stempel des Württembergiſchen Dampfkeſſelüberwachungs⸗ 
vereins erkennen läßt und das die Bezeichnung der Firma, 
das Jahr der Anfertigung, die laufende Fabrikationsnummer, 
den nutzbaren Inhalt des Gasbehälters (65 1), die höchſte 
Stundenleiſtung (1600 1), die Angabe, nach wieviel Kilogramm 
Karbidverbrauch entſchlammt werden muß (10 kg) und die 
Typennummer „J.!“ enthält. i 

Bezüglich der zu verwendenden Waſſervorlage verweiſe ich 
auf meinen Erlaß vom 23. Dezember 1910 (SMBl. 1911 
S. 4), bezüglich der bei der Aufſtellung der Apparate zu 
ſtellenden Forderungen auf meinen Erlaß vom 14. April 1911 
(SMBl. S. 131). 

Zeichnungen und Beſchreibungen des Apparats ſind im 
Bedarfsfalle von der ausführenden Firma anzufordern. 

Berlin W. 9, den 21. Auguſt 1911. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J. V.: Schreiber. 
An die Herren Regierungs⸗Präſidenten. 


Auf Grund des § 21 der Polizeiverordnung, betreffend 
die Herſtellung, Aufbewahrung und Verwendung von Azetylen, 
ſowie die Lagerung von Karbid, vom 15. Mai 1906, Amts⸗ 
blatt S. 244, wird der vorſtehend gekennzeichnete Azetylen⸗ 
apparat allgemein von den Beſtimmungen des § 1 a. a. O. 
(inſoweit die vorſtehend unter 2 erwähnte Entbindung von der 
wiederholten Anzeige in Frage kommt) und des § 2 a. a. O. 
linſoweit die Benutzung in oder unter Räumen in Frage kommt, 
die zum Aufenthalte von Menſchen beſtimmt ſind) ausgenommen. 


Breslau, den 9. September 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Angerer. 


Bekanntmachung. 


Im Laufe der nächſten Woche werden den Guts⸗ und 
Gemeindevorſtänden die Nachweiſungen der vorgekommenen 
Veränderungen im Beſtande der Gebäude zur Nachtragung 
derjenigen baulichen Veränderungen, welche in der Zeit vom 
1. April bis 1. Oktober d. J. ſtattgefunden haben, zugehen. 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände werden erſucht, die 
Nachweiſungen, welche in ſämtlichen Spalten ordnungsmäßig 
ausgefüllt und mit der auf der Titelſeite vorgedruckten Be⸗ 
ſcheinigung verſehen fein müſſen, binnen 14 Tagen dem unter- 
zeichneten Kataſteramt zurückzuſenden. 


Breslau, den 21. September 1911. 


Königliches Kataſteramt Landkreis. 
Muſchner. 


Bekanntmachung. 
Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände, welche mit der Ein- 
reichung der Pachtyerzeichniſſe im Rückſtande find, werden 
erſucht, dieſe innerhalb 8 Tagen dem Königlichen Kataſter⸗ 


amt, Zwingerſtraße 5, einzuſenden. 


Breslau, den 20. September 1911. 


Königliches Kataſteramt Landkreis, 
Muſchner. 
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 Hichtamtlicher Teil. 


Lokales und Allgemeines. 


Robert Sabels Beiſetzung. 


Nun wölbt ſich über ihm der Hügel aus 
„Stumm ſchläft der Sänger.“ 
um den Heimgegangenen, 


heimatlicher Erde. 
Selbſt der Himmel ſchien zu weinen 
denn unendlicher Regen ſtrömte aus 
düſterem Gewölk hernieder, als am Freitag nachmittag Hunderte 
in wehmütiger Trauer auf dem Sandfriedhofe in Oswitz harrten, 
um dem toten Dichter der Heimat die letzte Ehre zu erweiſen. 
Zahlloſe Kranzſpenden, unter denen beſonders die des Vereins zur 
Pflege der heimatlichen Mundart und Dichtung prachtvoll war, 
zeugten von der allgemeinen Beliebtheit, der ſich der Verblichene 
erfreute. Unter dem zahlreichen Trauergefolge bemerkte man Stadt⸗ 
ſchulinſpektor, Schulrat Dr. Handloß, Schulrat Heiſe, als Ver⸗ 
treter der Schleſiſchen Dichterſchule die Herren Barſch, Krauſe und 


Lichter, ſowie zahlreiche Amtsbrüder des Verſtorbenen. Die Trauer⸗ 


feier im Haufe wurde durch den vom Spitzerſchen Männergeſang⸗ 
verein ſtimmungsvoll vorgetragenen Chor eingeleitet, worauf der 
Geiſtliche in tiefergreifender Rede dem toten Lehrer, Freunde und 
Auf dem Gottesacker ſelbſt 


Der „Schottiſche Bardenchor“ von Silcher erklang und 
dem dunklen Schoß der 
Schon einige Jahre vor dem Tode hatte Sabel 
das „Heemteliedel“ ſeines 
Freundes Philo vom Walde ſingen möge und in treuer Pietät er⸗ 
füllte man dieſen Wunſch. Beſonders die letzte Zeile: „Ei der 
Heemte, Heemte ſchläft ſichs ſchien“ in Paul Mittmanns Ver⸗ 
tonung klang ergreifend über das offene Grab. Einen letzten poe⸗ 
liſchen Gruß rief noch Alexander Kirchner dem Toten nach und 


hatte, Recht, wenn er ſagte: „Was Au gewollt und was du uns 
geweſen, wird noch der ſpäte Enkel freudig leſen“. 


Das Waſſer wächſt. 


Nun endlich ſcheint es, als ob unſere Oderſchiffahrt, die ſchon 
monatelang in unfreiwilligem Schlummer liegt, zu neuem Leben 
erwachen ſoll. Nach langem Zögern hat Jupiter Pluvius die 
Schleuſen des Himmels geöffnet, und jendet das erquickende Naß 
in längeren und kürzeren Abſtänden zur Erde nieder. Beſonders 
in den Bergen find erhebliche Waſſermengen niedergegangen und 
allmählich beginnen ſich die Betten der Gebirgsflüſſe zu füllen. 
Beſonders Bober und Glatzer Neiſſe, die zur Zeit der Schnee⸗ 
ſchmelze ſo manches Unheil angerichtet haben, führen immer dem 
Hauptſtrom größere Mengen Waſſer zu und dürften auch jetzt wieder 
erheblich zur Bereicherung unſerer Oder beitragen. Hoffentlich 
kann der Verkehr auf dem Strome bald wieder in vollem Um⸗ 
fang aufgenommen werden, damit es den ſchwergeprüften Schiffern 
möglich iſt, wenigſtens einen kleinen Teil des erheblichen Ver⸗ 
luſtes wieder gut zu machen, den ſie im Laufe des Sommers er⸗ 


litten haben. 
2000 Mark Belohnung 


ſind vom Regierungspräſidenten von Liegnitz auf die Ergreifung 
des Mörders ausgeſetzt, der im vergangenen Jahr in kleinen 
ſchleſiſchen Ortſchaften in der Maske eines Heuhändlers 
auftrat und dann mehrere Morde ausgeführt hat. Er konnte bis 
jetzt trotz aller poltzeilichen Recherchen noch nicht ermittelt werden 
und man befürchtet, daß er jetzt wieder auftauchen wird. Es 
handelt ſich um einen etwa 40 Jahre alten Mann, der ſich ge⸗ 
wöhnlich den Namen Winkler beilegt. Auffallend iſt, daß er 
bei allen Morden und Mordverſuchen, die ihm zur Laſt gelegt 
werden, rohe Eier, die er in Bauernhöfen vorfand, qusgetrunken 
hat und die Schalen liegen ließ. 


Amtliche Inſerate. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die beiden in Schmiedefeld 
belegenen, im Grundbuche von 
Schmiedefeld Kreis Breslau 

1) Band 2 Blatt Nr. 30 und 

2) Band 3 Blatt Nr. 46 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kaufmanns Lebe 
recht Bormann in Berlin⸗ 
Charlottenburg eingetragenen 
Grundſtücke 

am 21. November 1911, 

vormittags 10 ¼ Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Muſeum⸗ 
ſtraße Nr. 9 im II. Stock — 
Zimmer Nr. 271 verſteigert werden. 


Die beiden Grundſtücke ſind im 
Flurbuche deremarkungSchmiede⸗ 


feld zu 1: Kartenblatt 1 Flächen⸗ 


abſchnitt 279/51 und 325/51, zu 2: 
Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 
288/51, in der Grundſteuermutter⸗ 
rolledes Gemeindebezirks Schmiede- 
feld zu 1: unter Artikel 35, zu 2: 
unter Artikel 51 mit einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrage zu 1: von 2,97 
Talern, zu 2: von 2,24 Talern 
verzeichnet. Das zu 1 genannte 
Grundſtück beſteht aus Acker an 
der Gandauer Grenze und iſt 54 a 
06 qm groß, das zu 2 bezeichnete 
beſteht aus Acker an der Eiſenbahn 
und iſt 37 a 74 qm groß. [368 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 
zu 1 am 14. Juli 1911, zu 2 am 
17. Juli 1911 in das Grundbuch 


eingetragen. Der auf den 3. Ok⸗ 


tober 1911 beſtimmte Termin iſt 
aufgehoben. — 41 K 110/11. 
Breslau, den 19. September 1911. 
Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Bettlern Kreis Bres⸗ 
lau belegene, im Grundbuche von 
Bettlern, Band! Blatt Nr. 31, zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kaufmanns Hugo 
Levy zu Breslau eingetragene 
Grundſtück 

am 21. November 1911, 

vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 


an der Gerichtsſtelle — Muſeum⸗ 
ſtraße Nr. 9 im II. Stock — Zimmer | 


Nr. 275 verſteigert werden. 369 

Das Grundſtück iſt in der Grunde 
ſteuermutterrolle der Gemarkung 
Bettlern Kreis Breslau 
Nr. 31, in der Gebäudeſteuerrolle 
unter Nr. 31 eingetragen. 
1 ha 86 a 40 qm mit einem 
Grundſteuerreinertrag von 223/100 


Taler und 542 Mk. Gebäudeſteuer⸗⸗ 


nutzungswert. Auf dem Grund⸗ 
ſtück ſteht ein Wohnhaus mit Hof⸗ 
raum und Hausgarten, 
Schmiede, ein Stall mit Wagen⸗ 


remiſe und Heuboden, Schwarz⸗ 5 
viehſtall, Stall mit Scheune, ſowie ] 


Holz⸗ und Kohlenſchuppen. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 


12. September 1911 in das Grund⸗⸗ W 


buch eingetragen. 41. K. 136. 11. 
Breslau, den 18. September 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Pferdeverſteigerung. 
Am Donnerstag, den 5. Oktober d. J., vormittags 10 30 Uhr 


ſollen eine Anzahl Marſtallpferde und einige Pferde anderer 
ſtädtiſcher Verwaltungen auf dem 


Weidenſtraße 14, 
werden. 


Breslau, den 22. September 1911. 
Die Marſtalldeputation. 


meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
37 


5 Eicheln 


Hofe der Hauptfeuerwache, 


Nichtamtliche Inſerate. 5 


Jonas 


Büchsenmacherei 


Garantie für Ia. Material und Schussleistung 
Breslau Il, Gartenstrasse Nr. 98 5 
Telephon 94. vis-à-vis Hauptbahnhof. Telephon 4914. 


& Co. 2 


364 . 


Telephon 2396 


Vegußkachelöfen, moderne Chamotte - Oefen 
in bunten Glaſuren, Kamine. Rochmaſchinen, 
Tranportable Oefen. 126 


0 Ernst Mann 

+ Ofen⸗ und Tonwaren-Fabrit 
€ Breslau VIII, Brü 
9 
8 
€ 


empfiehlt 


derstrasse 2022 


Gegründet 1861 


738 


unter 


„Es iſt] 
eine „Stelle“ in einer Größe von 


eine 


Liebich’ 
Etablissement. 


Telephon 1646. 


| Harry 
Walden 


in ſeinem 
neueſten Schlager: 


f „Der Brettikönig“ 


Vaudeville in 2 Akten von 
Okonkowsky und Neid- 
hardt. Goupletterte von 
ö R. Schanzer. 
Muſik von Walter Kollo. 


N Vorher die brillanten 
September ⸗Spezialitäten: 
Rawera 
Drahtſeilkünſtlerin. 
Oscar Coppée's 
Holländerinnen 


Sang und Tanz der 
Niederlande. 


Otto Hansen 


Chanſonier. 


Willy Hagedorn's 
neueſte Schöpfung 


Im Reiche der 
Nymphen. 


nessters Kosmograph. 
Anfang 7½ Uhr. 


kauft jedes Quantum 337 


Cichorienfabrik Kallmeyer 
Breslau, Strehlenerſtr. 10. 


1 Soweit Vorrat 
ff. Toilette⸗Seifen, gemifchte 
zurückgeſ. Seifen, pr. Pfd. 45 Pf., 
bei25 Bid. 10 Mk. 50 Pf. frei 

mballage offeriert 321 
Parfümerie u. Seifenfabrik 


Ferdinand Lauterbach 


Breslau X, Vorderbleiche 3. 


Viktoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 


Das verrückte 
Hotel 


5 Burlesker Sketch. 
Harry Steffin 
humoriſt. Zauberkünſtler. 


Sambo u. Dinah 
Creolen-Duett. 


Les Georgis 
Hand-Equilibriften. 
Sisters Slatter 
engliſche Tänzerinnen. 
Ferner: 


La Bérat 


Lichtſchauſpiele 


Max Marzelli 
das Unikum 
u. die übrig. Glanznummern. 
Viktoria-Bioskop 


Anfang des Konzerts 6 Uhr, 
der Vorſtellung 7½ Uhr. 


ahnersatz 
Plomben 


Porzellan- und Brückenarbeiten 
Goldkronen etc. 990 


A. HERING 


Ohlauerstr. 45, an derPromenade 
Telephon 7273, 


Grosses Lager aller Arten 


Böltchergefäße. 


Reparaturenwerden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 319 
Altbüßerſtraße 57. 


Sämtliche 


Drucksachen 


die Kreisblatt- Druckerei 
Tauentzienstrasse 49. 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund Koczorowski, Brest 
Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckerei⸗Genoſſenſchaft, e. G. 1 5 5, in Breslau. 


Beilage zu Nr. 7? des „Breslauer Kreisblatt“. 


Mittwoch, den 27. September IM. 
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Jauer 
4 Offriegau 
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n 
arte zum Rundflug durch 5 


Der vom Schleſiſchen Aeroklub in den nächſten 
Wochen geplante Rundflug durch Schleſien wird über fol⸗ 
gende Strecken führen: Breslau, Ohlau, Brieg, Oppeln, Gr.- 
Strehlitz, Gleiwitz, Kattowitz, Ratibor, Leobſchütz, Neiſſe, 


Der Rundflug durch Schleiien. 
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N 
chlesien.: 


Frankenſtein, 
Landeshut, Hirſchberg, Warmbrunn, Bunzlau, Haynau. Lieg⸗ 
nitz, Neumarkt, Breslau. 
lang und führt vorwiegend über ebenes Terrain. 


5 
5 
9 


D 


EN 
N 


Reichenbach, Charlottenbrunn, 


Waldenburg, 
Die Geſamtſtrecke iſt 620 Kilometer 


Aus Kreis und Provinz. 


Oels, 26. September. Das Dienſtmädchen Martha Micke 
aus Friedrichsberg bei Bernſtadt, die ſich beim Steinſetzmeiſter 
Grätz in Stellung befindet, benutzte die Spiritusflaſche zum 
Feueranmachen. Die Flaſche explodierte und das Mäd⸗ 
chen ſtand im nächſten Augenblick in Flammen. Mit ſchweren 
Brandwunden wurde die Unglückliche in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Freiburg, 23. September. Unſern Leſern dürfte noch das 
raffinierte betrügeriſche Treiben des Maſchinenſchloſſers Karl 
Leuchter in Erinnerung ſtehen, der vor einigen Jahren hier 
in der Uniform eines „Polizeimeiſters von Kamerun“ auftrat, 
ſich in erſten Geſellſchaftskreiſen Eingang verſchaffte und ange⸗ 
ſehene Perſönlichkeiten in dreiſter Weiſe prellte. Eine längere 
Gefängnisſtrafe, welche ihm die Schweidnitzer Strafkammer 
zudiktierte, hat Leuchter verbüßt. Montag abend traf nun der 
„Polizeimeiſter von Kamerun“ mittels Automobil wieder ein⸗ 
mal in Freiburg ein, um ſeinen dort wohnenden Eltern einen 
Beſuch abzuſtatten. Er wurde jedoch fofort verhaftet und 
dem Gerichtsgefängnis eingeliefert, da er wiederum Betrii- 
gereien verübt hat und bereits von zwei Gerichtsbehörden ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wird. 


Lamdeshut, 25. September. Beim Hantieren mit ſeinem 
Jagdgewehre verunglückte der Gemeindevorſteher Raſper in 
Johnsdorf, hieſigen Kreiſes. Ein Schuß ging plötzlich los 
und traf Raſper in die Magengegend. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. Wie es heißt, hat Herr Raſper irrtümlicher⸗ 
weiſe geglaubt, das Gewehr ſei nicht geladen. 

In Leutmannsdorf ſcheute das Geſpann des von Kupferberg 
heimkehrenden Pferdehändlers Krauſe. Der Wagen wurde 
an einen Chauſſeeſtein geſchleudert, wo er zerſchellte. Krauſe 
ſtürzte ſo unglücklich, daß r lebensgefährliche Verletzungen erlitt. 
Ein Begleiter des Verletzten wollte die ſcheuen Pferde auf⸗ 
halten, wurde dabei aber ebenfalls ſchwer verletzt. 


a Waldenburg, 23. September. Im Baderaume der ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchule auf der Auenſtraße ſollten die Kinder nach 
dem Baden mit einer lauen Duſche begoſſen werden. Infolge 
eines Verſehens des Schuldieners kam jedoch heißes Waſſer aus 


—— — —— — — — ——.. — 


Glatz, 23. September. Der Brandſtifter Strauch aus 
Scheibe hatte zwei Schuppen in Neu-Manſchnow und Reit⸗ 
weiſe, Kr. Lebus, in Brand geſteckt. Durch Verfolgung mit 
Polizeihund gelang es, ihn feſtzunehmen. Erſt vor kur⸗ 
zem will er von der Glatzer Sparkaſſe 1800 Mark, die bei ihm 
vorgefunden wurden, abgehoben haben, ſodaß anzunehmen iſt, 
daß er auch im hieſigen Kreiſe verſchiedene Brandſtiftungen auf 
dem Gewiſſen hat. 

Landeck, 23. September. Der Fuhrwerksbeſitzer Adolf 
Volkmer aus Alt⸗Gersdorf geriet beim Holzfahren mit dem 
linken Fuß unter die Räder, wobei ihm dieſer förmlich zer 
malmt wurde. 

Flinsberg, 26. September. Die abgebrannte Ludwigs 
bau de wird wieder erſtehen. Der Aufbau iſt in gleichem, ein⸗ 
fachen Stile in Ausſicht genommen, nur ſoll der Bau mehr 
Unterkunftsräume für Touriſten erhalten. Der Charakter einer 
Jagdunterkunft für die Jagdgäſte des Grafen Schaffgotſch ſoll 
gewahrt bleiben. 

Neiſſe, 25. September. Eine nichtswürdige Tab voll 
führte ein hieſiger Kutſcher an einem Hunde, der, um das Unge⸗ 
ziefer zu vertreiben, mit Petroleum eingerieben war. Der Roh⸗ 
ling zündete das Tier an, um zu ſehen, ob es brenne. Das 
Schöffengericht erkannte wegen Tierquälerei und Sachbeſchädi⸗ 
gung auf zwei Wochen Gefängnis. 

Königshütte, 26. September. Ein Revolverkampf, 
bei dem zwei Perſonen tödlich verletzt wurden, fand am Sonn⸗ 
abend nachmittag im Pragerſchen Reſtaurant auf der Kron⸗ 
prinzenſtraße ſtatt. Drei Polizeiſergeanten wollten, wie die 
„Bresl. Ztg.“ berichtet, den ſchon lange wegen Unterſchlagung 
geſuchten Arbeiter Kruczek verhaften, der vor etwa Jahresfriſt 


einen Mordverſuch auf einen Polizeiſergeanten unternommen 


hatte. Kruczek hatte am Sonnabend öffentlich gedroht, dieſen 
Verſuch zu wiederholen und noch einen zweiten Sergeanten zu 
erſchießen. Als die Polizei im Lokal erſchien, ſchoß Kruczek 
ſofort aus einem Browning, fehlte aber. Ein Schuß eines 
Polizeibeamten traf ihn in die Leber, mehrere Säbelhiebe auf 
Kopf und Armez trotz deſſen ſchoß er weiter und traf durch ver⸗ 
irvte Kugeln den Arbeiter Koj in den Nacken und den Arbeiter 
Rambaum in den Rücken. Als er endlich einen Schuß in den 
Kopf erhielt, konnte er gefeſſelt werden. Seine Freunde Tuchten 
ſeine Abführung zu verhindern, ſodaß es noch zu einem Kampf 


der Duſche, ſodaß die Kinder ſchwere Verbrühungenf mit der Polizei kam, bei dem ein Poliziſt durch einen Tritt in 


am Körper erlitten. 
zogen werden. 


Es mußte ſofort ein Arzt zu Hilfe ge⸗ den Magen verletzt wurde. 


Kruczek und Koj ſind lebensgefähr⸗ 
lich verwundet. 


Görlitz, 25. September. Das Schwurgericht verurteilte den 
35jährigen Reiſenden Fedor J ü rk aus Stanewiſch bei Riet⸗ 
ſchen, der in der Nacht zum 30. Auguſt nach einem Wirtshaus⸗ 
ſtreit in der Trunkenheit den Polizeiſergeanten Fobe in Weiß⸗ 
waſſer (Oberlauſitz), erſchoſſen hat, entſprechend dem Antrage 
des Staatsanwalts wegen Totſchlags und Bedrohung mit der 
Begehung eines Verbrechens in zwei Fällen zu 12 Jahren 
und 6 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. 
Mildernde Umſtände wurden verſagt. 


— . — 


Theater⸗Nachrichten. 


„Um ein Weib“ heißt die neueſte Senſation, welche am 1. Ok⸗ 
tober im Viktotia⸗Theater zur Aufführung gelangt. Dieſes große 
amerikaniſche Ausftattungsftüc errang bei der Uraufführung am 2. Mai 
1911 im Berliner Apollo⸗Theater einen durchſchlagenden Senſations⸗ 
erfolg. Das Publikum war über die geſchaffenen ſzeniſchen Koloſſal⸗ 
effekte verblüfft und ſtand im Bann der aufregenden Handlung. 
Einer Berliner Tageszeitung entnehmen wir folgende Kritik: 

erliner Leben.“ 

8 a Apollo⸗Theater bringt in dieſem Monat neben einem 
erſtklaſſigen Variststeil das amerikaniſche Senſations⸗Ausſtattungs⸗ 
ſtück „Um ein Weib“. Der Gang der an ſpannenden Effekten über⸗ 
aus reichen Handlung iſt folgender: Die ſchöne Miß Lilian Warrington 
hat ſich, um ihre Familie vor dem Untergange zu retten, mit dem 
Urheber dieſes Ruins, Lord Tonsdale, verlobt. Der ſchurkiſche Lord 
gibt bei Erhalt des Jawortes ſämtliche in ſeinen Händen beſindliche 
Wechſel der Familie Warrington heraus. Lilian liebt aber den Baron 
de la Valette und läßt ſich von dieſem entführen. In acht Bildern, 
die mit einem großen ſzeniſchen Aufwand packend dargeſtellt werden, 
wird die wilde Jagd geſchildert, die Tonsdale mit feinem Detektiv 
unternimmt, um das Liebespaar zu erreichen Die Jagd führt in die 
ſüdamerikaniſche Felſenwildnis, in die Schneeberge Alaskas, zu den 
Cowboys, in ein Wachsfigurenkabinett und auf einen vornehmen 
Maskenball. Hier raubt Tonsdale die Braut und entführt ſie in ſein 
Landhaus, um welches ſich ſchließlich der letzte Kampf entſpinnt, der 
mit dem Tode Tonsdales und der endgültigen Vereinigung der 
Liebenden endet. 


, . . ] . ]% , ̃⁵¼—),p. ¾¼ ' REN KOENNEN 
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Markthallen-Drogerie Alte Sandstrasse 7. 


Schweres Auglück in der franzöſiſchen Marine. 


Ein neues ſchweres Unglück hat die franzöſiſche Marine ge⸗ 
troffen, ſo ſchwer allem Anſchein nach, wie es bisher in dieſer 
Furchtbarkeit noch nicht der Fall war. Der Draht meldet: 

Paris, 25. September. Heute morgen entſtand auf 
dem Panzerſchiff „Liberte“ bei einer Uebungsfahrt vor 
Toulon infolge einer Keſſelexploſion Feuer an Bord. Das 
Schiff ſank binnen einer Viertelſtun de. Dabei 
ſind, wie es heißt, 500 Mann ums Leben gekommen. Nur wenige 
Mann der Beſatzung ſollen gerettet ſein. 

Weiter wird gemeldet: 

Paris, 26. September. (Telegr.) Aus den Erzählungen 
Geretteter von der „Liberte“ ſind über die furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe noch folgende Einzelheiten hervorzuheben, deren Ge⸗ 
währsmann ein Oberſteuermann iſt: 

Als wir nach der zweiten Exploſion die ſchwarzen Rauch⸗ 
wolken ſenkrecht emporſteigen ſahen, ſagte uns Kommandeur 
Joubert: Etwas Ernſtes kann jetzt nicht mehr geſchehen, der 
Rauch wird ſich verziehen, das Feuer ſcheint lokaliſiert zu ſein. 
Mit dieſen Worten ſuchte uns Joubert offenbar nur zu be⸗ 
ruhigen, denn in dieſem Augenblick herrſchte bereits auf dem 
Hinterteil des ſtolzen Schiffes, wo man die Gefahr beſſer er⸗ 
kannt zu haben ſchien, die furchtbarſte Verwirrung. Selbſt 
die beherzteſten der bretoniſchen Unteroffiziere, die bis dahin 
durch ihre Energie und ihre Unerſchrockenheit die übrigen 
Mannſchaften in Ordnung gehalten hatten, ſprangen über 
Bord und ſuchten die von der, Republique“ herbeigeeilten Boote 
zu erreichen. Schon wenige Minuten nach den beruhigenden 
Worten des Kommandanten Joubert erfolgte die ſtärkſte und 
fürchterlichſte Exploſion. Ich war erſt im letzten Augenblick 
nach dem Vernehmen der Alarmglocke aus dem Bett geſprun⸗ 
gen, Unter welchen Umſtänden ich dann an Bord der „Republi⸗ 
que“ gebracht wurde, das weiß ich nicht. 


740 


unſeres Nachbarlandes betroffen hat, allenthalben mit 
tiefem Mitgefühl aufgenommen werden. Wir ſprechen 
der franzöſiſchen Nation unſer wärmſtes Beileid aus. Zu hoffen 
iſt, daß die Zahl der Menſchenleben, die im Dienſte ihres Vater⸗ 
landes den Tod gefunden haben, ſich nicht als ſo hoch heraus⸗ 
ſtellen wird, wie die bisherigen Meldungen ſie noch angeben. 


Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Zur Ermordung Stolypins. 
Kiew, 23. September. [FTelegr.] Die geſtrige Bei⸗ 


[ſetzung Stolypins verlief unter ungeheurer Beteiligung 


der ganzen Stadt Kiew, vieler Vereine und Korporationen und 
in muſterhafter Ordnung. Alle Spitzen der Behör⸗ 
den, etwa hundert Deputationen der monarchiſchen Organiſatio⸗ 
nen, die geſamte Familie des Ermordeten, der Präſi⸗ 
dent der Reichsduma und die Mehrzahl der Mini⸗ 
ſter nahmen an der Beiſetzung teil. Hunderte von ſilbernen 
Kränzen und koſtbare Blumenſpenden bedeckten den Sarg. Die 
Stadt blieb vollſtändig ruhig. Das Komitee für das Stolypin⸗ 
denkmal weiſt alle Beträge, die von Juden oder jüdiſchen Ver⸗ 
einen kommen, zurück. Die bereits angenommenen werden 
zurückgezahlt. Der Zar ließ den Aerzten, die Stolypin behan⸗ 
delt haben, ſeinen Dank ausſprechen. Die Witwe des Ermor⸗ 
15 erhält vom Staate hunderttauſend Rubel als Unler⸗ 
ützung. f ı 


Petersburg, 25. September. Der Mörder des 
ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Stolypin, der Rechtsanwalts- 
gehilfe Baarom, wurde geſtern nacht im Hofe des Kiewer 
Feſtungsgerichtes durch den Strang hingerichtet. Bagrow ſtarb 


Kurz vor dem Sinken! gefaßt und mit großer Ruhe. 


8 


| Gefchäftseröffnung. 


einem Wohlwollen beſtens empfohlen. 
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Hierdurch erlaube ich mir die ganz ergebene Mitteilung zu 
machen, daß ich mit dem heutigen Tage im Grundftück 


I Gartenſtrage 75, Ecke Neudorfftraße 2, eine 


Waffenhandlung und Büchfenmacherei 


erjten Ranges eröffnet habe. Ich unterhalte ein großes Lager fämtlicher Arten von Flinten, 
Büchfen ufw. erftklaffiger Firmen nebjt der dazu gehörigen Munition und empfehle gleichzeitig 
meine Spezialität in Ausſtopfen und Präparieren von Vögeln, Aufſegen von Rehgehörnen i. 
Ich bitte hiöf lichiſt mein neues Unternehmen gütigſt unterſtügen zu wollen und halte mich 


Hermann Einbock. 
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Hochachtungsvoll Trangefänge 


Bochzeitslie der 
fertigt 
die Freisblatt⸗Hruckerei 


Tauentzienſtraße 49. 


Myſteriöſes Verbrechen. In Berlin wurde eine von der 
Nachtarbeit heimkehrende Arbeiterin in dem Augenblick, als ſie 
ihre Haustüre aufſchließen wollte, von einem unbekannten 
Manne überfallen und durch zehn wuchtige Meſſerſtiche in den 
Rücken tödlich verletzt. Ein Herr ging an der Szene vorüber, 
kümmerte ſich aber nicht um das Geſchrei des unglücklichen 
Opfers und ließ den Mörder entkommen! Der Täter hat ſeine 
Mordwaffe, ein dolchartiges Meſſer, am Tatort zurückgelaſſen, 
das der Polizei jetzt als Anhaltspunkt zur Ermittelung dient. 


Liebesdrama. In der bei Tegel gelegenen Schulzendorfer 
Forſt gab der Arbeiter Richard Röfeler auf feine Ge⸗ 
liebte, die Arbeiterin Bertha Froloff, zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, die das Mädchen ſchwer verletzten. Röſeler ſtellte 
ſich ſelbſt der Polizei und erzählte, er habe auf den ausdrück⸗ 
lichen Wunſch ſeiner Geliebten gehandelt. Er wurde in Haft 


genommen. 


Ein blutiges Eiferſuchtsdrama hat ſich in Berl 


ſpielt. Im Hause Kochannſtra e 
ſpielt. 2 hannſtraße 25 verſuchte 


der 34jährige 


N Schlächtergeſelle Paul Bryller die von ihrem Manne ge⸗ 


went lebende Schloſſersehefrau Hedwig Mitſchmann 
durch einen Revolberſchuß zu töten, nachdem ein heftiger Streit 
mit dem unerwartet heimgekehrten Ehemann vorausgegangen 
war. Nach einem vereitelten Selbſtmordverſuch des Bryller 
wurde dieſer verhaftet. Die Frau liegt hoffnungslos 
darnieder. 


a Moabit-Krawalle. Juſt um dieſelbe Zeit, da vor Jahres⸗ 
friſt die „berühmt“ gewordenen Krawalle in Berlin-Moabit 
ſtattfanden, hat ſich eine Slandalſzene unter der Arbeiter- 


bevölkerung zugetragen, die in ihren Urſachen und in ihrem 


Verlauf typiſch für Berliner Straßenſkandale war. In einer 
Wirtſchaft war unter den Gäſten Streit entſtanden, bald war 
eine Schlägerei im Gange, und um Schlimmeres zu verhüten, 
holte der Wirt die Polizei. Sofort ſammelten ſich Hunderte in 
der Straße, wüſte Schimpfereien wurden über den „Blauen“ 
geführt, und auch einige Schiffe fielen, durch die zum Glück 
niemand verletzt wurde. Dann richtete ſich die Wut der Menge 
gegen den Wirt, der den verhaßten Schutzmann herbeigerufen 
hatte. Man drang in das Lokal ein und demolierte die Ein⸗ 
richtung. 


1s junge Mädchen ertranken im Allatofluß in Siebenbür⸗ 
gen. Sie hatten nachts gebadet, damit ſie nach altem Aberglau⸗ 
ben im nächſten Jahre einen Mann bekommen konnten! 


Schiffszuſammenſtoß. Aus Brüffel wird gemeldet: 
Geſtern fuhr der mit Zement beladene Kahn des Schiffers 
Adrian auf der Schelde im dichten Nebel auf drei neben⸗ 
einander verankerte Scheldeboote auf. Der Zuſammenſtoß war 
furchtbar. Der Schiffer konnte fein Fahrzeug no rechtzeitig 
verlaſſen, ebenſo ſeine Frau, die mit einem Säugling auf dem 
Arme auf eines der angerannten Fahrzeuge geſprüngen war. 

lötzlich fiel dem Ehepaare ein, daß in dem ſinkenden Kahne 
och ein vierjähriges Söhnchen ſchlafe. Beide kehrten unver⸗ 
füglich nochmals in die Kajüte zurück und erfaßten den Schlä⸗ 
er. Ehe fie nun aber das ſinkende Fahrzeug verlaſſen konnten, 
janf der Kahn und alle vier Perſonen ertranken. 
Später ſank noch ein anderer durch den Zuſammenſtoß leck ge⸗ 
wordener Kahn. Auf dieſem befand ſich eine aus acht Köpfen 
beſtehende Kinderſchar, mit den Eltern alſo zehn Perſonen. 
Alle zehn ertranken. 
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Abgeſtürzt. Die Stuttgarter Baronin Mittnadt 
ſtürzte bei einer Gebirgstour in den Karpathen infolge eigener 
ee in eine 200 Meter tiefe Schlucht. Sie war 
ofort tot. 


. y d ͤ d ͤ v TEL TEHTETREER 
Vermiſchtes. 


Schutz für Seehunde. 

Durch eine internationale Konferenz zu Waſhington, welche 
von Delegierten Englands, Japans, Rußlands und der Verei⸗ 
nigten Staaten abgehalten wurde, iſt vor kurzem die Jagd auf 
Seehunde im Behringsmeer auf die Dauer von 15 Jahren ver⸗ 
boten worden. Die Seehunde des Behringsmeeres zeichnen ſich 
durch beſonders feinen und wertvollen Pelz aus, und werden 
daher mit beſonderem Eifer verfolgt. Die Verheerungen, welche 
die eigens zum Zwecke dieſer Jagd ausfahrenden Dampfer all⸗ 
jährlich unter ihnen anrichten, find jo furchtbare, daß das voll⸗ 
ſtändige Ausſterben der Seehunde nur mehr eine Frage weniger 
Monate geweſen wäre. Nach einer amtlichen Schätzung hat fich 
die Zahl dieſer Tiere von über zwei Millionen (1880) bis auf 
185 000 vermindert. Die jetzt in Waſhington ergriffenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln waren ſomit dringend geboten. Um einer 
Wilddieberei vorzubeugen, hat die Konferenz entſchieden, jede 
der vier beteiligten Nationen ſollte den Verkauf jeglichen Pelz⸗ 


werkes unbekannten Urſprungs verbieten und mit Strafen 
verfolgen. 
Hundedreſſur. Im Septemberheft des Keplerbundorganes 


„Unſere Welt“ ſchreibt Dr. O. Rabes: Hier mag auch einmal 
darauf hingewieſen werden, wie intereſſant es iſt, zu beobachten, 
was jahrzehntelange Dreſſur und Uebung aus unferen Jagd⸗ 
hunden gemacht hat. Der gute Gebrauchshund ſucht in flotter 
Gangart quer vor feinem Herrn hin- und herlaufend das Feld 
ab und markiert die Hühner durch Stehenbleiben („Vorſtehen“) 
bis ſein Herr nahe gekommen iſt und die Hühner umgangen hat. 
Auf Kommando ſpringt der Hund vor und bringt die Hühner 
zum Aufſtehen, ſucht und bringt (apportiert) das geſchoſſene 
Huhn. Dem Beobachter muß es ſcheinen, als arbeite der Hund 
mit vollem Verſtändnis für ſeinen Herrn, und doch iſt alles nur 
das Produkt ſyſtematiſcher und anhaltender Gewöhnung. Die 
Vererbung jagdlicher Eigenſchaften auf die Nachkommen läßt 
dieſe dann immer geeigneter werden zur Dreſſur für den Jagd⸗ 
gebrauch, natürlich nur bis zu einer gewiſſen Höchſtgrenze. 
Gegen „Pflanzenſchädlinge empfiehlt in Nummer 9 des 
Keplerbundorganes „Unſere Welt“ Dr. Wagner folgende Mit- 
tel: Das Bepudern mit Schwefel iſt billig und hilft gegen den 
echten Mehltau (Didium Tucker) immer. Es muß aber 
mehrmals gemacht werden, vor der Blüte und nachher von Zeit 
zu Zeit, weil immer neue Sporen anfliegen. Namentlich die 
Weinſpaliere ſind ſo zu ſchützen. Gegen den falſchen Mehltau 
(Peronoſpora viticola) iſt dagegen Bordelaiſer Brühe (Kupfer⸗ 
vitriol und Kalk) anzuwenden. Gegen den Roſt iſt Karbolineum 
in der empfohlenen Weiſe wohl ein leidlich wirkſames Mittel. 
Gegen die im Jahre 1911 fo ungeheuer ſchädlichen Blatt- 
läuſe hilft vor allen andern Mitteln eine kräftige Quaſſia⸗ 
Seifenbrühe. Man kann ſpritzen oder noch beſſer die ganzen 
Zweige eintauchen. Jeder kann die Brühe ſelbſt herſtellen, 
für kleine Pflanzungen empfiehlt ſich der Bezug der von dem 
Landesobſtbauverein in Dresden unter dem Namen Spekulin 
mit Gebrauchsanweiſung in den Handel gebrachten Miſchung. 


Herbſtnebel. 


In den frühen Morgenſtunden, ja manchmal 


mentlich draußen auf 
größere Rolle. Spukgeſpenſter ſehen dort ſelbſt 
ängſtliche Gemüter in den ſeltſamen Gebilden der Herbſtnebel, 


die ſich geheimnisvoll wie Geiſterſchleier über Feld und Wieſen 
Und wenn auch der Glaube an den Erlkönig und ſeine 
fo gibt es doch noch gewiſſe Gegen⸗ 
den in Deutſchland, zumal in den moorreichen Gebieten, wo die 


legen. 


Nebeltöchter verſchwunden iſt, 


Sagen von der Nebelbraut und ihren verderblichen Lockungen 
ſelbſt heute noch nicht ausgeſtorben ſind. Eine innere Berech⸗ 


tigung liegt dem allerdings zugrunde durch das trügeriſche 


Weſen des Nebels, der den Wanderer leicht auf falſche Wege, ja, 
oft ſelbſt direkt ins Verderben, in Moore oder Sümpfe, geraten 
läßt. Dazu kommt die atembeklemmende Einwirkung der naß⸗ 
kalten Nebelluft, die häufig unſere Widerſtandskraft ſchwächt 
und uns tödliche Krankheiten bringt. Es war daher durchaus 
nicht nur die Furcht vor den Unholden, die unſere Ahnen ver⸗ 
anlaßte, bei Herbſtnebeln ſorgſam alle Oeffnungen ihrer Häu⸗ 
ſer zu verſchließen, ſondern gleichzeitig ein hyaieniſches Be⸗ 
dürfnis, das freilich damals wohl ſchwerlich als ſoſches erkannt 
und ausgeübt wurde. f 


Appetitlich. 

Aus den amerikaniſchen Fleiſchfabriken kommen von Zeit zu 
Zeit Nachrichten, die, wenn unſere Zeit nicht ſo vergeßlich wäre, 
jenen Unternehmungen eigentlich ſchon das Ende bereitet 
müßten. So wurde ſeinerzeit feſtgeſtellt, daß in dem Corned⸗ 
beef allerhand Mäuschen und Ratten mit verarbeitet worden 
waren, während der hauptſächlichſte Beſtandteil dieſes beliebten 
Aufſchnitts verdorbenes Rindfleiſch war. Das Schweine 
ſchmalz, das heute noch in Tauſenden von Tonnen wöchent⸗ 
lich importiert wird, hielt einer Unterſuchung auch nicht ſtand, der 
Volksmund, der unzarte aber treffende Ausdrücke wählt, ſpricht 
ſeitdem vom „Affenfett“. Jetzt wird von der weltberühmten Fleiſch⸗ 
erportfirma Schwartz Brothers Company in New⸗ 
Jerſey gemeldet, daß zahlreiche nicht geſchlachtete, ſondern ver⸗ 
endete Pferdekadaver zur Ausfuhr nach Holland kamen, 


um hier für den menſchlichen Konſum verarbeitet und dann den 


dummen deutſchen Micheln angeſchmiert zu werden. 


Eine treffende deutſche Antwort hat auf die 
Anpreiſung engliſcher Stoffe durch ein größeres Berliner Herren 
modengeſchäft ein konſervativer Reichstagsabgeordneter 
dieſem Geſchäft gegeben, indem er ſchrieb: „In Ihrer mir über⸗ 
ſandten Anpreiſungsſchrift betonen ſie faſt auf jeder Seite mehr⸗ 
mals, daß Sie alle Anzüge aus prima echt engliſchen Stoffen 
liefern. Darauf erwidere ich ergebenſt, daß das für mich keine 
Empfehlung Ihres Geſchäfts iſt. Die deutſche Textilinduſtrie 
iſt vollkommen in der Lage, jeden Anſpruch an Herrenanzüge zu 
erfüllen, und ſelbſt wenn ſie in Einzelheiten der engliſchen noch 
unterlegen ſein ſollte, würde ich in Deutſchland gefertigte Stoffe 
vorziehen.“ — Zur Nachahmung empfohlen. 

Staats auftrag. Das Königliche Eiſenbahn⸗ Zentralamt 
in Berlin iſt beauftragt worden, wegen Uebernahme der Herſtellung 
von 1260 Perſonenwagen, 280 Gepäckwagen und 8513 Güter⸗ 
wagen verſchiedener Gattungen für die beſtehenden Bahnen und 
für dil im Rechnungsjahre 1912 zu eröffnenden Neubaulinien der 
preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſenbahnen, ſowie von 56 Perſonen⸗ 
wagen, 24 Gepäckwagen und 1314 Güterwagen verſchiedener Gat⸗ 
tungen für die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen mit den 
beteiligten Wagenbauanſtalten zu verhandeln. Die Lieferungen 
ſollen am 30. September 1912 beendet ſein. 

Intereſſante Funde wurden in dieſen Tagen im 
Kanonilatsgebäude in Tittmoning in Bayern bei der Aus⸗ 
wechſelung eines Zimmerbodens gemacht. Man fand in drei 
Schichten drei wundervolle römiſche Moſaikböden von auserleſenem 
Geſchmack und hohem Wert. Es handelt ſich um eine römiſche 
Badeanlage. 

Die Wiener Bierbrauereien laſſen vom 1. Ok⸗ 
tober ab eine allgemeine Erhöhung der Bierpreiſe um etwa drei 
Mark pro Hektoliter eintreten. 


Im Bezirk Anacho des Schutzgebietes Togo wendet 
ſich die Jugend vorzugsweiſe dem Handwerk, und zwar be⸗ 
ſonders dem Tiſchler⸗ und Zimmermannshandwerk, zu. Allein in 
der Stadt Anacho ſind 80 Tiſchler und Zimmerleute vorhanden: 
die Zahl der Schneider beläuft ſich auf 40, die der Maurer auf 28. 
Eine große Zahl von Handwerkern gibt Anacho nach anderen Ko⸗ 
lonialgebieten, beſonders auch Kamerun, ab. Unter den ein⸗ 
heimiſchen Handwerkern ſteht auch die Goldſchmiedekunſt im Vorder⸗ 
grunde, die allein von zehn Perſonen betrieben wird. 

Die Münchener haben eine kleine Senſation. Nächſtens wird 
ſich Fräulein Marion Lenbach, des großen Malers älteſte 
Tochter aus ſeiner erſten Ehe, mit dem Oberleutnant Grafen Otto 


bis zum 
Mittag heran liegt jetzt wieder Herbſtnebel über Stadt und 
Land. Er hat etwas Eigenartiges, Geſpenſtiſches an ſich, na⸗ 
dem Lande, und da ſpielt er auch noch eine 
heute noch 


haben 
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von Bayern, vermählen. „Ein Bild verheiratet ſich,“ dieſes 
Scherzwort haben die Münchener darauf geprägt. Denn Marton 
war von ihrem Vater, dem Größten der Porträtiſten, der je ge⸗ 
lebt hat, in allen möglichen Stellungen gemalt und gezeichnet 
worden und immer wurden es Werke, die in ihrem Charme ſich 
feſt der Erinnerung des Beſchauers einprägten. 

Die „Köln. Ztg.“ erzählt folgendes Geſchichtchen vom 
Kartenbrief: Eine Lehrerin hatte ſich für ihre Ferien ein 
Zimmer bei der altgewohnten Wirtin auf dem Lande, einer 
Bäuerin bei Godesberg, per Kartenbrief beſtellt. Sie kommt an, 
wird herzlich begrüßt und will ſich auf ihr Zimmer begeben. Die 
Bäuerin wird verlegen und meint: „Do mößt Ihr äwwer noch 
jode zwei Stond wade, bes dat Zemmer parat es“. Das Fräu⸗ 
lein: „Aber ich habe Ihnen doch Tag und Stunde meines Ein⸗ 
treffens angegeben. In einem Kartenbrief.“ Die Bäuerin: „Jo, 
ich han en Kaart kräge, do ſtand äwwer nur de Adreß' drob.“ 


Blutgerinnung. Im Seßtemberhefte des Keplerbund⸗ 
organs „Unſere Welt“ ſchreibt Prof. Dr. A. Mayer über Blut⸗ 
gerinnung und ſchließt wie folgt: So gelangt alſo Deetjen zu 
dem Schluſſe von ſehr allgemein biologiſchem Intereſſe: „Die Natur 
mußte es jo einrichten, daß, um Verblutung zu vermeiden, mög⸗ 
lichſt raſch bei Verletzungen der Gefäße das Blut zur Gerinnung 
kommt. Zu dieſem Zwecke ſind die Blutplättchen da, die durch 
Kohlenſäureverluſt raſchen Zerfall erleiden und beim Zerfall das 
Enzym loslaſſen, das die in Frage kommende Befähigung beſitzt“. 
Auch aus dieſer Unterſuchung ſieht man wieder, wie kompliziert 
das Leben iſt, und, wie man durch jede neue und ſorgfältigere 
Unterſuchung immer erſt erfährt, daß ganz unerwartete Umſtände 
auftauchen, die für das Gelingen des Ganzen doch ebenſo wichtig 
5 diejenigen, mit deren Kenntnis wir uns bis dahin 
rüſteten. 


Literatur. 


Die duftigſten Blüten aus Oſtaſien beſchert das neue Heft 38 
der Münchener volkstümlichen literariſchen Wochenſchrift „Die Leſe“. 
In Sonderheit ſind es chineſiſche, japaniſche Novellen und Gedichte, 
die in zwangloſer Fülle geboten werden, Kungfutſe, der uralte Dichter⸗ 
philoſoph, eröffnet mit einigen moraliſchen Geſprächen; „Ning Ning 
oder die lachende Schönheit“ iſt eine wunderliebliche Liebesgeſchichte 
aus dem Chineſiſchen. Es folgt eine Auswahl Lyrik, die Dehmel und 
Bethge zu Ueberſetzern hat; und es ſchließen in der Schalks⸗Ecke 
Anekdoten aus „Tauſend und ein Tag“. Im Wegweiſer“ haben dies⸗ 
mal Hugo von Hoffmannsthal und Hans Bethge das Wort, indem 
fie ſich über orientaliſche Dichtkunſt im ganzen äußern: einige neue 
Bücher über das gleiche Thema finden zudem eingehende Beſprechung. 
— Die Oſtaſien⸗Nummer der „Leſe“, aus deren Inhalt wir nur 
einige Hauptſtücke hier hervorheben konnten, verdient wirklich allge⸗ 
meinſte Beachtung, wie überhaupt dieſes ganze gemütvolle volks⸗ 
veredelnde Blatt. — Probenummern koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle 
(München, Rindermarkt 10). Der Abonnementspreis iſt gering: 
6 Mark im Jahr (auch vierteljährlich zahlbar); dafür wöchentlich die 
Zeitſchrift und jährlich zwei gute Bücher. 

Nr. 18 des „Guchkaſten“ (Berlin SW. 48, Guckkaſten⸗ 
Verlag) ruft durch ſein anmutiges Titelbild „Die Tochter des 
Künſtlers“ die Erinnerung an den 1858 verſtorbenen Münchener 
Meiſter Karl Joſeph Stieler wach, der einer der beliebteſten 
Porträtmaler ſeinerzeit war. Zu dieſem Vertreter der alten Schule 
geſellt ſich in reizvollem Gegenſatz ein ganz Moderner, der Fran⸗ 
zoſe J. Wely, mit ſeinem „Erſten Schritt“. Beide Gemälde ſind 
ebenſo wie Cucuels „Erinnerung an den Zentralpark in Newyork“ 
in ausgezeichnetem Vierfarbendruck wiedergegeben. Dazu kommen, 
in Tondruck reproduziert, das überaus maleriſche „Beſigheim“ nach 
einer trefflichen Zeichnung von H. Volkert und ein hübſcher Kinder⸗ 
kopf, Rötelzeichnung von E. Süßkind. Zahlreiche Schwarzbilder 
von Holſtein, H. Schulz, Weidenſchlager, Engelhard u. a. illu⸗ 
ſtrieren Gedichte und luſtige Geſchichtchen. Von größeren Text⸗ 
beiträgen ſeien hervorgehoben: die gemütvolle Skizze „Was Vater 
Harmen erzählt“ des Holländers J. J. Cremer, die ruſſiſche Hu⸗ 
moreske „Aus dem Lande des Wodka und der Knute“ von Karl 
Rode und die den Marokkohandel ſatiriſch beleuchtende Szene „Der 
Gucki⸗Grand“. Mit ernſten und heiteren poetiſchen Spenden ſind 
vertreten: Kai von Kügelen, Willy Arndt, Anna Nitſchke in 
Mexiko, Wera Moersberger, Friedr. Egſtelle, Cl. Wagener ulm, 
Die Muſikbeilage bringt das amerikaniſche Volkslied „Mein alt 
Kentucky Heim“ von C. Forſter und „Liebeständelei“ von H. 
Sinkhöfer. Mit dieſer reichhaltigen Nummer ſchließt das dritte 
Quartal des „Guckkaſtens“, der für nur 2 Mark vierteljährlich eine 
Fülle literariſch und künſtleriſch wertvollen Stoffes bietet und 
darum einer ſtändig wachſenden Verbreitung im deutſchen Familien⸗ 
publikum ſich erfreut. 


Unſern verehrten Leſern zur gefälligen Kenntnisnahme, daß mit 
dem heutigen Tage Gartenſtraße 75, Ecke Neudorſſtraße 2, eine 
Waſfenhandlung mit Büchſenmacherei erſten Ranges unter der 
Firma Hermann Einbock eröffnet worden iſt. Obige Firma 
unterhält ein großes Lager von ſämtlichen Arten von Flinten und 
Büchſen uſw. erſtklaſſiger Firmen nebſt dazu gehöriger Munition. 
Ebenſo wird das Ausſtopfen und Präparieren von Vögeln und Auf⸗ 


Baſſelet de la Roſee, perſönlichen Adjutanten des Prinzen Georg ſetzen von Rehgehörnen übernommen. 


